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DrahLberichte.
yy Kerlin , 22. Febr. Die Provinjiallorrespondenz schreibt : Die

»>» Me Rnchsregiemng hat die Forderungen , welchez sie im Interesse

^ gerechten Entschädigung Deutschlands , sowie unserer zukünf -igen

K ' cherheit stellen muß , so bestimmt auf daS Maaß des Unerläßlichen be=

daß es für die französischen Unterhändler in der Hauptsache sich

um einen raschen, festen Entschluß handeln kann . Nur Falls bei

Ablellf des Wassenstillstsubes die Forderungen Deutschlands im Wesent¬

lichen bereits angenommen sind, wird möglicherweise eine nochmalige Frist

von einigen Tagen zum endgiltigen Abschluß deS Friedens gewährt . Die

Regierung hat in der Zuversicht auf daS Gelingen der Friwensoerhand -

lungen Vertreter der süddeutschen Regierungen zugezogen. Die nächste

Mche wird , wenn die bisherigen Anzeichen nicht Kügen , die Grundlagen

des « iederhergesteüten Friedens bringen .
X Frankfurt a . M , 22 . Febr . Oestr . Kreditaktien 240 ^/4, Staatsb .

5S^ r, Lombarden 171 , östr. Silberrente 85 ^,4, öftr . 1860er Loose 77 , Ame¬

rikaner 95 s
/4 , bad . 4 1 /*9roj . Obligat . 92V2, bab. 4proz . 86 s/4 , bad .

5 *105. 99 7/8 , 4proz . Loose IO8V2 , Wechsel auf Wien 96 %
XX München , 22 . Febr . Die in der Wiener Tagespreffe enthal¬

tenen Mittheilurigen über dir angeblich schlechte Behandlung der franzö¬

sischen Kriegsgefangenen in Ingolstadt sind vollständig unwahr .

Es ist erwiesen, daß sämmtliche Namen der in d -m Artikel der Tages¬

preffe Unterzeichneten Beschwerdeführer einfach erdichtet find . Die Kriegs¬

gefangenen erhalten dieselbe Verpflegung , wie die bayerischen Soldaten .

XX Paris , 21 . Febr . Olozaga ist zum spanischen Gesandten
in Paris ernannt . — Dem Siecle zufolge wurden zwei KriegSschrffe nach

Korsika gesandt, um die dortigen Unruhen zu unterdrücken . — Ponyer
Quertier wurde Hrn . Thiers zur Führung der Friedensunterhandlangen

'

beigegeben.
XX Versailles , 22 . Febr . In Folge der gestern hier zwischen dem

Grafen Bismarck und Thiers stattgehabten Verhandlungen , Während deren
Verlauf der Bundeskanzler sich mehrmals zum Kaiser begab , ist der
Waffenstillstand einstweilen um 2 Tage , also vis zum Sonntag
Abend, verlängert worden .

Vom Kriegsschauplatz .
(Garibaldi .) Derselbe hat in folgendem Tagesbefehl von seinen

Truppen Abschied genommen : „An die Tapfern der Vogesenarmee ! Ich
verlasse Euch sehr ungern , meine Braven , und bin zur Trennung ge¬
zwungen durch gebieterische Umstände . An euren Herd zurückkehreud, er¬
zählet euren Familien von den Arbeiten , den Mühen und den Kämpfen ,
welche wir mit einander theilten für die heilige Sache der Republik .
Sagt ihnen besonders , daß ihr einen Führer hattet , der euch liebte wie

seine eigenen Kinder und der stolz war auf eure Tapferkeit . Auf Wieder¬

sehen in besseren Verhältnissen ! "

Deutsches Reich .
Heidelberg , 20. Febr. In den letzten Tagen wurden auf der

Odeuwäfter Eisenbahn in verschiedenen Parüeen sehr viele Kanonen ,
theilweise mit Rädern und Lafetten » gegen Würzburg zu verbracht . Es
waren dies theils ältere , ausgeschossene oder sonst unbrauchbar gewordene
bayerische Kanonen , theils aber auch französische, von den bayerischen
Truppen eroberte Geschütze. Ebenso wurden noch in der letzten Zeit baye¬
rische Ersatzmannschaften auf dieser Bahn in umgekehrter Rich¬
tung gegen den Rhein zu verbracht , um in Frankreich die Lücken ihrer
betreffenden Regimenter auszufüllen . In Folge dieser militärischen Vor¬
kommnisse, die seit Anfang August v. I . nie ganz aufgehvtt haben , macht
sich unter einem großen Theile des Publikums auch jetzt noch die Ansicht
geltend , daß eS mit Abschluß des wirklichen Friedens in Frankreich nicht
so geheuer seyn müsse.

% Rastatt, 17 . Febr . Das Konzert, welches der hiesige Liederkranz
am 12 . d. M . zum Besten der deutschen Jnvaliden - Stiftun g
gab, trug 198 fl . ein, wovon 175 fl. der genannten Stiftung zugewendet
wurden , so daß jetzt hier die zweite Sammlung für die Invaliden -Stif -

tung auf 3046 fl. 19 kr. gestiegen ist. Der Liederkranz unter der Leitung
des Herrn Stadtorganisten Bücher , sowie das Violinspiel des Herrn
Schotte aus Baden ernteten durch die Wahl u . den Vortrag ihrer Stücke
den Beifall der zahlreichen Zuhörerschaft . — Wie wir hören , sind die
Weihnachtsgeschenke , welche Mitte Dezembers voll hier an un¬
sere Truppen abgegaugen , noch nicht an ihre Adresse gelangt . — Die Zahl
unserer Kriegsgefangenen beläuft sich auf 12,000 , darunter wohl
250 Offiziere . Unsere Besatzung steht ebenfalls durch Einberufung der
letzten Jahrgänge der Landwehr und der Rekruten auf einem verhültniß -
mäßig hohm Fuße . — Unsere Gew erbsleute aller Zweige machen
glänzende Geschäfte , kleinere Wohnungen sind sehr gesucht und werden
theuer bezahlt . — Die großh . bad . Militär - Stras - Abtheilung
zählte bei Begmn des Krieges ungefähr 25 Sträflinge , jetzt zählt sie
deren ungefähr 100 , darunter einige , welche wegen Widersetzlichkeit
gegen Vorgesetzte zu 14 Jahren verurtheilt sind. Die Leser dieses
Blattes erinnern sich wohl des Falles , daß es im Frühjarr deS verflosse¬
nen Jahres 2 Militärsträflingen , Schüßler von Lantenbach, Amts Wein -
Heim , und Ziegler von Lahr , unter Anwendung von List und Gewalt , ge¬
lang , über die Festungswälle hinaus daS Weite zu erreichen . Mehrere Mo¬
nate wußte mau nichts von ihnen . Da kommen die deutschen Truppen
vor Streß bürg , Schüßler , der sich in der Nähe aufhält , wird ihnen ver-

rathen und wieder hierher gebracht. Vielleicht wird Ziegler auch noch in
ähnlicher Gesellschaft abgefaßt . Ein anderer Fall der Att , der sich dieser
Tage hier ereignete , ist folgender : Leutnant £ . macht bei den Kriegsge¬
fangenen die Runde . Im Fort Z . läßt er aukreten , geht — es sind Sol¬
daten der Bourbaki '

schen Armee — an der Linie hinunter und erblickt
ein Gesicht , das er zu kennen glaubt . Er bleibt stehen u . ruft : „ Ich glaube
gar , Du bist

' s , Schärtle !" Der Angeredete , kurz gebunden , erwiedert : „ Nix
Dütsch , nix Dütsch ! " Allein der Herr Leutnant ruft eine Wache herbei u .
befiehlt : „ Bringen Sie diesen Mann in das Arrestlokal .

" Und siehe, die

Untersuchung ergibt , daß der Herr Leutnant recht gesehen : der Angere¬

gte war ein früherer Sergeant deS großh . bad . 6 . Infanterieregiments
Schärtle , welcher 1866 mit der Kompagniekaffe im Werthe von

70 fl . dmchgegangen war und sich bei der franz . Fremdenlegion hatte an -
verben lassen , um schließlich als franz . Kriegsgefangener gerade wieder
rn seine Heunath '

, nach Rastatt , gebracht zu werden und seine Strafe in
dem raube abzubüßen , wo er sein Verbrechen begangen hatte .

<9: Jtftftatt , 21 . Febr . Die Fastnacht geht hier dieses Jahr , dem
Cr «,»e der seit entsprechend, geräuschlos , ja unvermerkt vorüber . — Die
FrredenSseier verspricht in unserer Stadt eine besonders sinnvolle
und glanzend : zu werden . Die Bürger treffen ihre Vorbereitungen , die
Kirchen und Schulen , Zivil - und Militärbeamten werden das Ihrige zur
Ferer drs Tages beitragen . Der Gemeinderath hat den Zeichnenlehrer am
Lyzeum , Maler Lrwlau Reich , für die Ausschmückung und Beleuchtung
gr stadüschen Gebäude , Rathhaus und Stadtkirche , mit unbeschränkter
Vollmacht versehen. DaS Lyzeum wird den Tag uoch besonders feiern
durch Bortrag geeigneter Lieder und Gedichte von Seiten der Schüler u .
eine geeignete Ansprache von Seite « eines der Professoren . — Io einer
der letzten Sitzungen des hiesigen Gemeinderathes wurde ein sinniger Ge -

-danke angeregt . Es soll nämlich auf dem hiesigen geräumigen und schö-
»«2 Marktplatze zwischen der kath. Stadtkirche und de« BcrnharduSbrun -
mt ein Obelisk zur Erinnerung ta die Kämpfe bet Werder '

,
'
chsr

>Armee bei Belfott ausgestellt werden . DaS nabe Murgthal würde dazu
den Granit , die Gememdekesse und freiwillig : Beiträge daS Geld liefern .

Nirgends dürfte ein derartiges Denkmal mehr am Platz - seyn, als in un¬

serer Ncichsfestung und Gamisvasstadt : für die Trappen und ihren Füh¬

rer, welche an diesen Kämvfen so rühmlich Theil genommen , wäre das¬

selbe eine hohe Ehre , für die kommerden Geschlechter ein Sporn zur

Nacheiferung , für unsere Stadt eine bleibende Zierde . — Auch die 2

letzten Hefte der neuen Jahrbücher für Philologie und Pädagogik sind nicht

ohne riese Eindrücke durch den gegenwärtigen Krieg gedlieoen . Nicht nur

daß darin berichtet wird , daß die vor Paris liegenden Schüler des be¬

rühmten Professors der Tvcologie zu Halle , Tholuck . demselben eine Ad -

ress : zuschicklen zu seiner LOjährigen Lehrthätizkeit , werden unter den Per¬

sonalnotizen nicht weniger als 10 junge norddeutsche Gelehrte aufgeführt ,

welche den Tod für das Vaterland starben .
O Aus dem Ob erlaube , 2l . Febr . Die ultramontane Pattei ver¬

fährt bei Aufstellung ihrer Bewerber mit einer merkwürdigen Geheim -

thucrei , die jedenfalls so viel erkennen läßt , daß sie gar häufig das Licht

der O -ffentlichkeit scheuen und Anstand nehmen muß , der wahlberechtig¬
ten Einwohnerschaft die verschiedenen Kirchenlichter früher als unbedingt

nothwendig vor Äugen zu führen . So schreibt dieselbe ganz plötzlich auf

nächsten Donnerstag , also auf übermorgen , eine Wahlversammlung für

den 3 . Wahlkreis nach Wehr ans , mit dem Bemerken , daß auch der Be¬

werber der katholischen Lolkspattei sich daselbst einfinden werde . Wer ist

nun dieser Bewerber ? Niemand 'kennt ihn , als nur die unmittelbar Ein¬

geweihten , und diese werden ihn dann schon dem Volke vorstellen , nicht

etwa als vorgeschlagenen Bewerber , gegen dessen Aufstellung noch eine

Widerrede erlaubt wäre — denn soweit hat es das katholische Volk noch

nicht gebracht , daß es auch in rein weltliche« Augelegeaheiten , die mit

der Religion
' mit das Entfernteste gemein haben , frei und selbständig

auftreten und handeln dürfte , daß es auch in solchen Dingen der Bevor¬

mundung durch die Kmie und die einzelnen Geistlichen sich entledigen
könnte — wir werden vielmehr übermorgen das nicht ungewöhnliche Schau¬

spiel genießen , wie unmittelbar nach dem Karneval die Landleute des hie¬

sigen Bezirks , angeführt je von dem Pfarrer und Kaplan , nach Wehr mar -

schiren und staunend vernehmen werden , mit welchem „Mann ihrer Wahl "

sie von der Freiburger Kirchenregierung aus beglückt werden sollen . Und fragt
man endlich noch nach dem Veranstalter dieser 'Versammlung , so spielt

auch hier die Geheimthnerei eine wichtige Rolle . Niemand ist unterzeich¬
net , Niemand genannt , man genirt sich wahrscheinlich, öffentlich hervorzn -

treten , weil der voraussichtliche Durchfall sonst um so empfindlicher fühl¬
bar wird . Denn wenn nicht alle Zeichen ttügen , geht diesmal , nachdem
die Demokraten in Pforzheim sich sofott für den nationalliberalen Be¬

werber ausgesprochen haben , kein Ultramontaner , und wäre es selbst der

große Hansjacob , aus der Urne hervor .
Konstanz , 21 . Febr . (Ko.Z .) Am Samstag Abend fand in der Pkeß -

mer' fchen Restauration eine Versammlung von Arbeitern statt , zu dem

Zweck, eine Vereinigung der hier bestehenden Vereine von Arbeitern zu
erzielen . Es sind dies der „Frohsinn " ,der „Arbeiterfortbildungsverein

" und
der „ katholische Gesellenverein " ; der Name deutet das Wesen der einzel¬
nen Gesellschaften schon im Allgemeinen an . Die Vereinigung soll haupt¬
sächlich aus dem Grunde erstrebt werden , um die Arbeiter in einem ein¬

zigen Brennpunkte zn sammeln , sodann aber kommen auch Ersparnißrück -

stchten sehr in Bettacht . Als Ergebniß einer längern Berathung können
wir mittheilen , daß die Bereinigung des „ Arbeiterfortbildungsvereins

" und
des „Frohsinn " wahrscheinlich zu Stande kommen wird auf Grund neu

zu entwerfender Statuten ; gleichzeitig haben etwa 40 Arbeiter , welche

bisher noch nicht Mitglied eines Vereins waren , ihren Beitritt erklätt .
Der „katholischeGesellenverein " wird sich in Gesammtheit nicht betheiligen ;
nur ein Mitglied desselben ist beigetreten .

• | - Eberbach , 20 , Febr . Gestern , den 19. Februar , hatte hier eine

Wählerv ersammlung , die nicht allein von hiesigen Bewohnern ,
sondern auch den sämmtlichen Landorten der Bezirks zahlreich besucht war .
Nachdem der Herr Abgeordnete Frey die Versammlung mit einer kur¬

zen, den Zweck darlegenden Ansprache eröffnete, gab er sodann dem in
der Versammlung anwesenden Herrn Oberstaatsanwalt Kiefer das
Wort , welcher in einer längeren , mit gespannter Aufmerksamkeit u . Ruhe
angehörten Rede seinen politischen Standpunkt entwickelte und sich beson¬
ders in ausführlicher Weise über die Verfassung ?-, Militär - und Steuer -

fragen verbreitete . Am Schluß seines Vorttags wurde ihm der lebhafteste
Beifall zu Theil und man freute sich allgemein , Gelegenheit gehabt zu
haben , die begeisternde Beredtsamkeit des Herrn Kiefer zu hören . Herr Ab -

georneter Frey ließ über die Aufstellung des Herrn Kiefer als Wahlbe¬
werber abstimmen , wobei sich eine ausnahmslose Zustimmung nicht allein

durch Erheben der Hände , sondern auch durch ein stürmisches freudiges
Zurufen kund gab. Herr Weinhäudler Heinrich Knecht dankte Herrn
Kiefer für feinen freundlichen Besuch , und gab der Stimmung Ausdruck ,
daß der Bezirk stolz sey , von Herrn Kiefer im ersten deutschen Reichs¬

tag , der alle deutschen Stämme umfaßt , vettreten zu seyn, und schloß mit

einem Hoch auf unfern zukünftigen Reichstagsabgeordneten . Zum Schluffe
gedachte man noch deS einigen deutschen Vaterlandes und deS deutschen
Kaisers mit einem Hoch, in welches die Anwesenden begeistert einstimmtcn .

Z Vom Rhein , 19. Febr . Die Franzosen sind doch ein merkwür¬

diges Volk, das in der That keine Ueberraschung mehr zu bieten vermag .
Kaum hat die Nationalversammlung in Bordeaux sich nur

erst reckst konstituirt und schon beginnen die Häkeleien über den Umfang
ihrer Gerechtsame . Men Ernstes wird schon in vorgeschrittenen demo¬

kratischen Organen die Behauptung aufgestellt , daß die Versammlung nur

zur Entscheidung über die Frage , ob Krieg , ob Fneden , und demnächst
zum Abschluß der FriedeuSverhandlurgen berufen sey, daß sie aber nicht
über di: Einsetzung einer bestimmten Regierungsform u . noch weniger über
die Person des künftigen Staatsoberhauptes Bestimmungen tteffen dürfe .
Der Grund für derartige feine Unterscheidungen zwischen einer konstitui -
readen Versammlung u. einer Nationalversammlung aä iroo ist unschwer
zu finden . Er liegt in der vollständigen Niederlage der mindergemäßigten
Demokratie , also derjenigen Partei , die den Staat auf den Kopf stellen ,
eine neue Weltordnung nach Schablonen einführen und mit hohlen Re¬
densarten die Leitung deS Staates versuchen würde . Schon die Wahl
deS Vorstandes der Versammlung , und noch mehr der in der Folge an¬
genommene Antrag , Herrn ThierS zum Regenten zu ernennen , zeigte
deutlich , was jene Pattei , die etwa h'r der Mitglieder zu den ihrigen
zählt , zu hoffen und zu gewättigen hat . ThierS als Leiter deS franzö¬
sischen Staates bedeutet nichts weniger , als Republik , er bildet einen Ueber -
gangSzustand zur Monarchie , deren Einsetzung und Erhaltung allerdings
nicht ohne Blutvergießen stattsindea wird . Die Republikaner in PanS
sind durch die Männer der Ordnung im Süden und Norden vollständig
bei Seite geschoben worden und darum auch der an sich merkwürdige
Umstand , daß der Nationalversammlung gerade dasjenige .Recht , zu dessen
Ausübung sie vorzugsweise berufen wurde , nachträglich streitig gemacht
wird . Mit der Wahl von Thiers und den sich nothwendig daran knü¬

pfenden Folgerungen ist aber auch die deutsche Demokratie um eine ihrer
größten Hoffnungen ärmer und um die erwartete Frucht der aus dem all¬

gemeinen Stimmrecht hervorgegangenen Wahlen bitter bettogen worden ,
senn nunmehr ermangelt eS an der Gelegenheit , auch nach Deutschland
die republikanische Reglewngsform allmählig herüber zu verpflanzen . Si¬

cherlich wäre manche herbe Kritik , mancher ungerechte Tadel über die

deutsche Kriegführung unterblieben , wen « die Aussichten auf Erhaltung
der ftanzösischen Republik früher schon ebenso genug gewesen wären , als

sie es jetzt geworden sind.
8 . Ans Baden , 19 . Febr . Von großem Interesse ist die von den

melancholischen Ansichten unserer -Demokratie grundverschiedene Att und

Weise , in welcher Pros . v. Treits chke die künftigen Zustände nach dem

Krieg - in Deutschland zeichnet : „Unsere bewaffnete Jugend geht heute
raschen Schrittes durch eine furchtbar ernste Lebensschule. Die Hätte und

Rauhheit , die den deutschen Soldaten durch den treulosen Kriegsbrauch deS

Feindes ansgezwungen ist, wird im Fneden rasch verfliegen , doch einen

riefen Abscheu vor der Phrase , ein sicheres Verstänoniß für die realen

Mächte des Lebens , reife männliche Ideale wird er vom franz . Boden un¬

zweifelhaft heim bringen . Der Arme überwindet den stillen New gegen de«

Nsthstand , wenn er den Reiche» an seiner Seite bluten sieht. Der hof -

färtige Junker beginnt sich seiner Vornttheile zn schämen, wenn der ge¬
ringe Mann fein letztes Stück Brod mit ihm theilt . Der Krieg macht
den Menschen wahrhaftiger in Lust und Liebe. Diese Soldaten , die sich
schätzen lernten als ein Volk von Brüdern , werden , heimgekehrt , mit einiger
Geringschätzung die übettreibenden Schlagwötter des Patteihasses anhören .
Ein inniges Gefühl der Gemeinschaft , als ob wir Alle ein großes Haus
bildeten , wird diesem bewaffneten Volke auch dann noch bleiben , wenn der

Zank und Stank der Alltäglichkeit wieder in feine Rechte tritt . Wir haben ,
Gott sey Dank ! keinen Koalitionskrieg geführt ; kein Oesterreich ist unter
unS , das danach ttachten möchte, hie Thaten des Volkes vor der prevß . Krone zn
verdächtigen . . . In ernstem Wetteifer erfüllten die Fürsten und die Stämme

ihre Pflicht . Ihnen allen muß es am Herzen liegen , die Errungenschaf¬
ten dieses Krieges rein und lebendig zu erhalten . . . Die Reaktion gegen
den zuchtlosen Radikalismus , der sich in unserem Volke vollzieht , wird

nicht zu einer Reaktion gegen die gesetzliche Freiheit werden . Alle sitt¬
lichen Vorbedingungen für eine Zeit stetigen Fortschrittes sind in dem
neuen Deutschland vorhanden . . . Erwägen wir alle Erfahrungen der jüngsten
Zeit , so scheint die Hoffnung nicht allzu leichtsinnig , es werde unser
Parteileben fortan in etwas mildern Formen sich bewegen und aus dem
Streite der Meinungen allmählig ein Grundstock nationaler StaatSge -
danken sich herausbilden , der allen uttheilsfähigen deutschen Männern

eigen ist. "

Berlin , 20 . Febr . (Pr .) lieber die Friedens - Bedingungen
wird aus Versailles berichtet : Die Höhe der Kriegsentschädigung beläuft
sich in Wahrheit auf zwei Milliarden Thaler ; die Einverleibung soll sich
erstrecken ans daS Elsaß und Deutsch-Lothringen mit Einschluß von Metz
und der Schlachtfelder vom 16. und 18. August und mit Ausschluß von

Nancy . Der Gedanke an eine Kolonial - Besitzung ist aufgegeben . Alle

äußeren Anzeichen lassen den Frieden als nahe bevorstehend erscheinen.
Im Falle deS WiederauSbruches des Kri -geS werden deutscher Seils

sämmtliche Forts und die Umwallnng von Paris gesprengt und geschleift,
die Stadt aber besetzt werden .

cf Berlin , 21 . Febr. Die Indep . beige beschäftigt sich mit der Frage ,
ob Graf Bismarck wohl daran thue, die Vermittlung der Neutrale »
bei der deutschen Friedensschließung mit Frankreich zurückznweisen. DaS
Blatt , welches sich feit Sedan ganz auf die Seite der improvisirten Re¬

publik gestellt und das deutsche Programm in jeder Weis : bekämpft hat ,
zeigt sich sehr bekümmert über das Widerstreben der deutschen Politik ge¬
gen jede Vermittelung von neutraler Seite . DaS Blatt meint , Deutsch¬
land werde auf diese Weise die Sympathie der ihm befreundeten Mächte
verlieren ; den neutralen Mächten stehe ein Einmischungsrecht zu, denn

ohne ei» solches Recht seyen alle Staaten bedroht . Dieser Protest der

Jndepeudance ist durchaus unberechtigt . Sie darf am wenigsten von einer
Neutralität , zumal von einer wohlwollenden Neutralität sprechen, denn

sie hat unserem Kriege mit , der ftanzösischen Republik gegenüber keinen
neutralen , am wenigsten einen wohlwollend neutralen Sinn gezeigt ; sie
hat von dem Augenblick ab, wo Deutschland vor aller Welt als Sieger
dastand , Partei gegen Deutschland genommen , und Alles aufgeboten , dir

französischen Niederlagen als Siege darzustellen ; ste hat so nicht wenig
dazu beigetragen , daß die Franzosen trotz der härtesten Schläge , die sie ge¬
troffen , fortkämpften , und so ihr Loos nur verschlimmerten . Deutschland
hat durch diese Fortsetzung des Kampfes große weitere Verluste an Gut
und Blut gehabt . Daraus sind ihm, da es Sieger geblieben , die begrün¬
detsten Ansprüche auf eine Entschädigung dafür erwachsen. In der Durch¬
setzung dieser Ansprüche darf es sich nicht durch eine sentimentale
Milde stören lassen, muß vielmehr unverrückt das Ziel vor Augen be¬

halten , für welches eS den Krieg geführt hat — die Außerstandsetzung
Frankreichs , auch ferner noch an Eroberungen in Deutschland zu denken .
— Neuerdings werden von verschiedenen Blättern allerlei Angaben über
die wahrscheinliche Heimkehr des Kaisers mitgetheilt , und soll die¬

ser Heimkehr wegen eine Vertagung des Reichstags beschlossen seyn. Be¬

stimmte Festsetzungen bestehen indeß bis diesen Augenblick noch nicht über
den Termin der Heimkehr , wie ich wiederholt gemeldet habe , und waS
die Vettagung des Reichstages betrifft , so dürfte dieselbe eiutteten , selbst
wenn der Kaiser vor dem 9. März hier cintresfen könnte . Mancherlei
Dinge lassen ste als zweckmäßig erscheinen. — Die Friedenshoff¬
nungen befestigen sich von Tag zu Tag mehr ; doch ist natürlich nicht
daran zu denken , daß der Friede schon am 24 . Febr . zum förmlichen
Abschluß kommen werde . Wir müssen uns daher auf eine neue Waffen -

stillstandsverlängernng gefaßt machen . Doch wird dieselbe natürlich nur
dann gewährt werden , wenn vorausgesetzt werden darf , daß daS Zustande¬
kommen des Friedens gesichert ist. Nach den Kundgebungen der maßge¬
benden Persönlichkeiten Frankreichs darf diese Voraussetzung schon jetzt
gemacht werden . Man denke nur an die Art und Weise , wie ThierS auf
die Nothwendigkeit des Friedens für Frankreich hinweist . Wenn er dabei
den Umstand betonte , daß der Friede ein ehrenvoller seyn müsse , so ist
nicht zu vergessen, vaß der Begriff „ ehrenvoller Friede " ein relativer Be¬

griff ist, daß , waS vor der Niederlage schmachvoll wäre , nach der Nieder¬

lage sich sehr wohl mit der Ehre vereinigen lassen kann , z. B . die Ab¬

tretung von Elsaß und Deutsch-Lothringen mit Metz wird von Bismarck

auf das Allerentschicdenste in Anspruch genommen und zwar als künfti¬
ges Bollwerk Deutschlands gegen Frankreich , versteht sich mit dem nöthi -

g :n Rayon auf dem linken Moselufer .
München , 19 . Febr . Im Ministerium deS Innern ist man, wie der

N . Korr , hört , eben mit der Ausarbeitung von Vorschriften über die im

Verkehr mit den Ministerien zn benützenden Anreden , Titulaturen u . dgl .

beschäftigt . Dadurch soll endlich einmal jener zeitraubende Kurialstyl be¬

seitigt werden , welcher für jeden Freund der schönen deutschen Sprache
längst ein Gräuel gewesen.

*) München , 20 . Febr . Die Quelle jenes PreßgeflnnkerS , wonach
oie bayerische Regierung die Absicht hätte, die Gelegenheit des Rückfalls
>es Elsasses und Lothringens an Deutschland zu einem Versuche prakti¬
scher Verwetthnug sonderheitlich-bajuvarischer Vergrößerungsschwär¬
mereien auszunützen , ist in jener von dem Prinzen Ludwig in der Kam¬
mer der Reichsräthe bei der Berathung über die Verttäge gehaltenen Rede

zu suchen, durch welche er solchen Gelüsten einen ganz unzweideutigen
Ausdruck gegeben hat , und eS war wahrhaftig an der Zeit , daß unsere
Regierung durch irgend eine« Leibjournalisten in der Allg . Ztg . jenes
Gerücht als grundlos bezeichnen ließ . Das bayerische Volk will von einem
solchen VergrößemngSschwindel ohnedieß nichts wissen.

X Slnttgart , 22 . Febr . Minister Wächter geht morgen nach
Versailles , um au den FttedenSoerhandlurigen Theil zu nehmen .

Braunfchtveig , 20. Febr. Das Braunschw. Tagebl. hört, daß nun
endlich auch der Herzog von Braunfchweig mit Preußen eine Milit är -

Uebereinknuft abgeschlossen hat , welche am vottgen Donnerstag giftig



geworden sehn soll.
8. Ans Süddeutschland, 20 . FeLr. Durch den Maogel an sittlichem

Gehalt vor Wem sank die französische Nation so tief , daß eS
schwer hält , mit ihr in ehrlich- friedliche Verhandlungen zu treten, und
daß auch aller Wahrscheinlichkeit nach die sogen, honette Republik wieder
keinen Bestand bei ihr haben wird . Das Mißtrauen, welches auch die
deutsche Herrführung deßhalb zu erkennen gibt , ist dadurch leider nur zu
sehr gerechtfertigt . Es ist zu befürchten , besonders nach dem neuerdings
erfolgten Proteste wegen Abtretung des Elsasses , daß der Feind die Waf¬
fenruhe zu unser« Schaden benütze, und daß sich hinter dem Rücken der
neuen, durch die Konstituante zu bildenden Regierung abermals eine neue
Regierung »ach der Gambetta'

schen Manier erhebe. Paris hat , rings
bedroht von deutschen Geschützen, Männer der äußersten Linken gewählt.
Doch immer noch hält sich Paris nicht für besiegt. Die Lehren und Züchti
gungen der Geschichte sind, so scheint eS, für einen großen Theil der Fran¬
zosen noch nicht hart genug gewesen. Die Presse geberdet sich so trotzig,
denn zuvor, und F. Phot hat kürzlich ein KriegSmanrfest in die Welt
geschleudert, das an Rachegluth die heftigsten Gambetta'schen Erlaffe wo¬
möglich noch überbretet . Die eigentliche Pcutei des Krieges ist zwar an
Zahl nur schwach, aber sie trägt einflußreiche Namen , sie arbeitet unab
lässig und hegt immer noch die Hoffnung auf Erfolg . Was einst die
Bergpartei des Konvents, was später dem Häuflein der Linken in der
Legislative gelungen — warum sollten das nicht die Entschiedenen der
Konstituante durchsetzen können ? Je stärker daher von deutscher Seite
auf die Entschließungen der neuen Regierung gedrückt wird , je weniger
Zeit man ihr läßt , je energischer man die Rüstungen der Kriegspartei
hintertreibt — um so besser für die deutsche Sache. Je mehr der Zwi
fcheuakt bis zum letzten Akte abgekürzt wird , um . so kürzer wird dieser
selbst werde».

Ausland.
0 Aus der Schweiz, 18 . Febr. Verschiedene der franz. interuir -

ten Offiziere sind in öffentlichen Blättern , so besonders im Genfer
Journal, gegen die Beschuldigung der Vernachlässigung der Soldaten aus¬
getreten , indem sie insbesondere die Soldaten herabzusetzen und derJndis -
ziplin zu beschuldigen suchten ; allein die ersten Beschuldigungen haben sich
stetsfort auf Thatsachen gestützt und man hat allrnthulben die Bemerkung
in den Jnternirungsorten gemacht, daß sich die Mannschaften zumeist sehr
folgsam und disziplinirt zeigten . Gerade dieser Tage haben französische
Offiziere auf einer Bahnhofstation ein Abendessen für sich auftragen lassen,
da ? 40 Franken das Gedeck kostete , während in der gleiche» Stadt ihre
Soldaten von der Bürgerschaft mit dem Nöthigsten unterstützt wurden.
Das macht eben einen schlechte » Eindruck . Diese Herren Offiziere, welche
doch so viele Beweise von Unfähigkeit gaben und jetzt doch Muße hätten,
etwas Nützliches zu lernen, leben allenthalben in Saus und Braus. Son¬
derbare Begriffe mußte auch General Clinchant von seiner Stellung in
der Schweiz haben : in Ncuenburg glaubte er bei seinem Einzuge eine
Ehrenwache beanspruchen zu müffeu , bis man ihm in sehr höflicher Weise
natürlich den Standpunkt klar machte . In Neuenburz und den der Grenze
näheren Städten und Orten ist unter den Jnteruirten die Sterblichkeit
sehr groß . Mau hat eben da die Kränksten und Schs-erverwmideten , die
nicht fortgeschafft werden konnten , lassen müssen . Von Frankreich kommen
jetzt Abgeordnete mit Kleidungsstücken , Schuhwerk , Weißzeug und Geld
zur Unterstützung der ärmeren Soldaten , und sie sind alle verwundert, die
Leute durch die schweizerische Privathilfe so gut versorgt zu sehen. Es
wurde auch ungemein viel geleistet. Auch finden die Leute da und dort
Arbeit. Ueberall wird aber strenge Wache gehalten , besonders in der
Strafstation Luziensteig , wo die wortbrüchigen Offiziere den Soldaten
gleichgestellt sind und nicht zu den Festungswerken hinaus dürfen. —
Selbstverständlich sind auch von der Schweiz aus olle Blicke nach Bor¬
deaux gerichtet . Mehr als alles Andere fürchtet man einen Sieg des
klerikalen Einflusses, der sich schon bei den Wahlen so sehr geltend macht ;
die klerikale Partei wirkt besonders für Herstellung der weltlichen Herr¬
schaft LeS Papstes und sammelt überall Unterschriften . Auch bei unS in
den Urkantonen regt eS sich in diesem Sinne, wozu wohl auch der „Um¬
schwung " in Oesterreich beigetragen haben mag . Indessen ist man von
liberaler Seite auch nicht unthälig, und ist im Feuilleton der N . Z . Z.
dar Programm einer schweizerischen Nativnalkirche zu lesen, daS sehr vie¬
len Aallang findet . Ein Napoleon, ein Orleans oder ein Bourbon auf
dem französischen Throne, rin Jeder würde sich auf die Klerisei zu stützen,
deren Wünsche möglichst zu berücksichtigen suchen mit einem Drucke auf
Italien u. s . w . , und eine Trennung der Schule von der Kirche wäre nie
zu erreichen. Ob das mit der Republik und mit der jetzigen Konstituante
gelingt, ist schwer vorauszusagen, doch aber eher möglich . ThierS minde¬
stens scheint diesem Gedanken nicht feind , und er ist ja jetzt der Ton¬
angebende in der Versammlung und in Frankreich . — An dem Abschluß
des Friedens ist nicht mehr zu zweifeln , trotz aller großartigenRüstun¬
gen , welche gemacht werden , die aber auch in der doppelten Waffenruhe-
zeit nicht genügen würden, um den Krieg wieder zu beginnen. Die von
Bordeaux angeorduete Uebergrbe von Belfort , der Rücktritt Garibaldi 's
und der Rückzug der Garibaldianer, deren KorpS in der Auflösung be¬
griffen ist, beweisen dies zur Genüge, wenn nicht schon die Wahlen selbst
den Beweis geliefert hätten.

Frankreich . Einem interessanten Brief der Times auS Paris ent¬
nehmen wir Folgendes : 11 . Febr. Heute fragte ich weinen Barbier , ob
und wie er gewählt hätte. „ In meinem ganzen Leben"

, sagte er, „ habe ich
nicht mitgestimmt ; hätte ich es dießmal aber gethan, wiffen Sie, für wen
ich gestimmt hätte? Für Bismarck, dekin c’est le Christ de notre epo-
que .« Wenn diese Bemerkung stark profan ist, so zeigt sie wenigstens das
Bewußtseyn, daß politisch die Nation des Heiles bedürftig ist. Bei den

Gerseinderechnungs - Boran¬
schläge 7 Bogen k 12 Ir.

Deßgletthe« 4 Bogen * 8 kr.
find ju beziehen durch die

Macklst 'sche Druckerei
i» Karlsruhe.

Nationen und bei den Jndididuen pflegt die Strafe , wenn sie durch sie
nicht sofort gebessert werden , zuerst die schlimmsten Seiten ihres Karak-
ters herauszuarbeiten. Dieses traurige Ergebniß der Unglücksschläge, von
denen die Nation durch ihre eigene Schuld heimzrsucht ist, tritt nur zu
deutlich bei den Parisern hervor . Statt ihre Hände in den Mund zu
stecken, und ihren Mund in den Staub, und Unrein ! Unrein ! zu schreien,
spreizt sich ihre Unsauberkeit in den Sttußen und Cafes und ruft „ Würde" .
Diese alöcrue Resignation findet ihren Ausdruck auch auf den Theatern
Während eine Bevölkerung von 2 Millionen sich von den Schrecken der
Hungersnvth erholt, die Krankheit noch innerhalb ihrer Manern wüthet
und draußen auf den Forts die Fahnen der Sieger sichtbar sind , die in
jedem Augenblick die Stadt in einen Trümmerhaufen verwandeln könn¬
ten , smdrn diese Leute ihre Lust daran, die traurigsten Episoden des Kriegs
auf ihren Theatern zu parodiren. So haben sie z . B. die Uuglücköge-
schichte von Chatraudun zu einer Art tragischer Farce ausgebeutet und den
Sterbeszenen französischer Heroen so viel Poffenreißerei und unanständigen
Witz beigemischt, daß die Zuhörer nicht aus dem Lachen herauskommen .
Auf den Boulevards kaum weniger lehrreiche Szenen . Hier eine kleine
Gruppe, welche die Wahlen diskutitt, dicht daneben eine viel stärkere, wo
ein Jongleur seine Kunststücke macht , und regelmäßig aus dem kleinen
politischen Haufen Rekruten erhält . Kein Mensch will in den tiefen Ab¬
grund der Erniedrigung blicken , in den das Land gesellen; äußerlich we¬
nigstens zeigt sich Niemand der nationalen Demüthigung bewußt ; die
Pariser sitzen sich durch eine falsche Rhetorik über Gefühl, wie Thatsachen
hinweg , wandeln die Thorheiten und Laster in Tugenden um und höhnen
die Nemesis, deren Strafgericht über sie hereingebrochen .

Frankreich . Nach dem Liberal Lyonnais will man in Bordeaux über
folgenden , geradezu blödsinnigen Antrag abstimmen lassen : „Die ftan
zösische Nation ist dazu berufen , mit Nein oder Ja auf folgenden Erlaß
Entwurf zu antworten : 1 . die französische Nation , von den preußischen
Streitkräflen besiegt, aber nicht erobert , weigett sich, den Frieden mit den
Barbaren , die m 's Land eingefallen sind , zu unterzeichnen; 2 . die fran¬
zösische Nation „ ergibt"

sich der in Washington sitzenden Regierung der
Vereinigten Staaten ; 3 . die Regierung der Vereinigten Staa¬
ten nimmt , im Falle sie annimmt , sofort Besitz von dem französischen
Gebiet mit feinen Grenzen , wie sie 1870 waren ; 4 . Frankreich bildet
einen wesentlichen Theil der Republik der Vereinigten Staaten unter der
Bezeichnung : Vereinigte Staaten von Europa , und wird durch die uäm
liche Verfassung und Gesetze regiert werden ; 8 . bis zur Besitzergrei¬
fung Frankreichs dmch die Vereinigten Staaten wird Frankreich den Krieg
bis zum Messer gegen , die preußischen Streitkräfte fortsetzen."

Frankreich , lieber die minder bekannten Persönlichkeiten des
Thiers ' schen Ministeriums lassen wir hier einige kurze Andeu¬
tungen folgen : Herr Du saure , der neue Jusiizmmister (geboren 1798)
ist nun zum vierten Male Minister . Im Jahr 1834 als Abgeordneter
von Samtes ins politische Leben eingetreten , wurde er 1836 unter dem
damaligen Ministerium ThierS zum StaatSrath ernannt und erhielt 1839
im Kabinet Soult , das übrigens bald einem neuen Ministerium Thiers
weichen wußte, das Portefeuille des Ackerbaues . Im Jahr 1848 war
Dufaure in der Konstituante der Füher der gemäßigten Demokraten , er
iimmte für die Verbannung der Orleans und wurde von Cavaignac
später zum Minister des Innern ernannt . Zum dritten Male übemahm
er in der nämlichen Eigenschaft ein Portefeuille am 2. Juni 1849 unter
der Prästdentschaft Louis Napoleons, blieb aber nur bis zum 31 . Oktober
1849 im Amte und gehörte von dieser Zeit an zu den Gegnern dcS Im¬
perialismus . Bei den allgemeinen Wahlen im Jahre 1868 trat Dufaure
als Gegner deS amtlichen Kandidaten PonS - Peyruc im Bardepattement
auf , erlitt aber eine vollständige Niederlage . — Der Handelsminister
Lambrecht (geb. 1819 ), früherer Ingenieur für Brücken und Straßen,
gehörte von 1863 — 68 der Kammer an und muß wohl zu de» gemäßig¬
teren Imperialisten gezählt werden , da ihn das Ministerium Ollivier 1870
zum Präfekten des Norddepartements ernannte, welche Stellung er indes-
en ablehnte . — Herr L a r c e y, der Minister der öffentlichen Arbeiten,
st seinen Familienübcrlieferungennach Legrlimist u . gehörte zu den verttaute-
'
ten Freunden Berryer's ; die politische Bahn bettat er 1839 als Abge¬
ordneterseiner Hermath , welche er später auch in der Konstituante von
1848 vertrat, nachdem er in seinem Mannest erklärt hatte , die Repu¬
blik als „ Experiment" annehmen zu wollen . Nach dem Staatsstreich
trat Herr von Larcey in das Privatleben zurück , wurde aber 1863 als
amtlicher Kandidat wiedergewählt, wonach wohl zu schließen, dcß er sich
schließlich auch mit dem Imperialismus ausgesöhnthat . — Der neueMa-
rine-Min '

istir , Bize-Akmiral Pothau , ist ein Fachmann, eine politische
Rolle hat derselbe bisher nicht gespielt ; um so größeren Antherl am po¬
litischen Treiben hat dagegen der Kriegs-Minister , General Leflo (geb.
1804) genommen, dessen glänzende militärische L mfbahn — er war 1848
bis zum Brigadegeneral vorgerückt — eigentlich damit ein Ende nahm,
daß er in diesem Jahre als Vertreter des Departements Finistere eine
handelnde politische Rolle zu spielen begann. Zuerst Anhänger Napo¬
leons, bekämpfte er denselben später, wuroe deßhalb nach dem Staatsstreich
verbannt und lebte seither in Zurückgezogenheit , • bis die Revolution vom
4. Sept. 1870 ihn wieder seinem Dunkel entriß. Tie Namen der andern
drci Minister , Favre , Simon und Picard , sind im Laufe der
letzten Jahre so häufig genannt worden , daß es kaum nöthig ist , die
Persönlichkeiten derselben näher zu beleuchten.

Versailles , 17 . Febr. (R .Z .Z . ) Wie ich LUS der besten Quelle höre,
ist Graf von Bismarck keineswrgs mit der Versammlung und den
Vorgängen in Bordeaux zusiieden . Ich möchte sogar sagen , daß nach al¬
len Anzeichen der Reichskanzler die Geduld verliert . Die vielen Besprechun¬
gen , der große McinungS -Austrusch zwischen ihm und Jules Favre , di:
Masse vertraulicher Depeschen auS Bordeaux, dir Eröffnungen der neu-
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irälett Mächte, namentlich diejenigen dort Seiten Englands, |
Grafen zum Entschluß gebracht , im heutig .'« Konseil folgende Vorsch«.
zu machen : Abwarten bis zum 20., um aus dem Munde JuleS Fav3
zu erfahren, welche Entschlüsse und Vollmachten den beiden Herren mi
gegeben sind . Nur wenn dieselben darnach angethau -sind, daß eine »
stSndigung erhofft werden kann, dann soll Dienstag ein Ultimatum
der eulschiedenste» Form den beiden Herren mit dem Bedeuten voraeb
werden , daß sie bis am 24. d ., Mittags 12 Uhr, dasselbe avruuea ^
härte oder nicht.

*
1BX Bordeaux, 21 . Febr. Thiers und JuleS Favre sind in
ris eingetroffen . Dieselben gehen heute nach Versailles. Der HerzogB r o g t i e ist zum Botschafter in London ernannt .

Kairo , 5 . Febr. Der Wiener Tagesp. schreibt man von hier,,
französische Konsul Pietri in Alexandrien ist vorgestern meuchlerisch
dergrschossen worden. Der Thäter ist ein Korse ; die Gründe der
sind wahrscheinlich politischer Natur . Pietri liegt rettungslos dar
und wird wohl heute sterben.

Bolkswirthschast .
H Stuttgart , 20 . Febr. Im Kalenderjahr 1870 wurde

sererStadt über 1056 Liegenschaftsverkäufe im Gesammi __
von 11,404,555 fl. gerichtlich erkannt , womit der Umsatz in diesem H
ungeachtet des Krieges, die größte bis jetzt erzielte Höhe erreichte. Jrch
ist der Einfluß der kriegerischen Ereignisse aus den Verkehr in Liegens
ten nicht zu verkennen , indem derselbe in der ersten Hälfte des I «
auf 7,896,413 fl . gestiegen war , in der zweiten aber auf 3,808,13z
also auf ungefähr dir Hälfte der ersten 6 Monate herabsank . De»,
riugsten Umsatz zeigte der Monat August mit 843,323 fl. ; vom Ä
Oktober an hob sich der Verkehr wieder stetig, da die rasch sich folg ,
Siege der deutschen Heere jede Furcht vor einem feindlichen Einfall
seitigt hatten und daher das Vettrauen allmählig wiederkehrte , und
reichte im Dezember wieder eine Höhe von 608,819 fl . Auch ins,
bietet die Bewegung im Liegenschaftsverkehr während des Jahres
eia besonderes Interesse dar, als im ganzen Jahre nur 12 dieser
kaufe im Gesammtbetrag von 187,520 fl . auf dem Wege der Zwa!
entäußerung vollzogen wurden , von denen 9 im Betrag von 85,77!
in die erste und nur 3 im Betrag von 101,740 fl. in die zweite H
des JahreS fallen, während auf daS Jahr 1869 20 Zwangsoerkäufe
Betrag von 252,716 fl., auf das Jahr 1868 deren 52 im Betrag
766,424 fl., auf daS Jahr 1867 aber 61 im Betrag von 797,202
kommen, so daß wenigstens in dieser Beziehung der Krieg keinen n,
theiligen Einfluß ausgeübt hat.

X Wien , 21 . Febr. Die Wocheneimiahme der Staatsbahn
trug v . 12 . bis 18 . d . M. 666,990fl., 171,810fl. mehr als im Boi

Berschiedeaer.
Mannheim , 22 . Febr. (M.9.) Gestern wmde ein hiesiger 23:

in der Stephanienpromenade erhängt aufgefunden .
<£ Rastatt , 21 . Febr. Wie ich unlängst diesem Blatte berichtet h

bat sich Pfarrer Kuder von Wintersdorf, A . Rastatt , der Unzucht
einem 13jährigen, feinem Unterrichte anoerttauten Matchen beschuldi
dem Arme der Gerechtigkeit durch die Flucht entzogen . Das heutige R
statter Wochenblatt enthält eine Bekanntmachung des großh . AmtSgeri,
tcs, wonach auf denselben gefahndet und sein Vermögen mit Beschlag
legt wird. Geht eS dem Gerede der Leute nach, so darf man sich wi
einmal auf eine ganze Reihe der unfläthigstenEnthüllungen gefaßtmache

Berlin , 17 . Febr . Der Oberhofprediger und Oder -Konsistorialra !
Dr. Snethlage ist gestern nach längerer Krankheit gestorben.

— In Hautefaye hat letzter Tage die Hinrichtung der 4 Rädel
führer jener wüthenden bonapartistischen Bauern stattgefunden, die im v
rigen Sommer einen jungen, harmlosen Adeligen als „Prussien" Hali
Tode schlugen und dann, noch lebend, verbrannten.

wiedq

Drschtberieiht .
XX Berlin, 22. Febr. Der badische Minister Jo lly und der wm

tcmbergische Justizwinister Mittnacht , welche zu Eröffnung desBw
desraths hier e

'
mgetroffen , sind heute stütz in Folge Aufforderung dj

Reichskanzlers nach Versailles abgereist. — Der Staatsanzeiger ent!
eine kaiserliche Verordnung, wonach am 1 . März d . I . auf dem Ne^
die Erhebung der nach Paragraph 1 des Gesetzes vom 1 . Juni 1
über die Abgaben von der Flößerei als unzulässig aufhört.

, Redakteur : C. M a ck l o t.
-st Edenkvben , 21 . Febr. Am ganzen Haardtgedirge hat man

dahin geeinigt , die Friedensfeier durch Beleuchtung paffender Hö!
»unkte zu verschönern . Nun wäre eS jedenfalls wünschenSwerth , we^
diese Feuer, um ihre Wirkung erhebender und großartiger zu machen
ein und demselben Tage verunstaltet würden . Der hiesige FestauSs
bringt seiner Seits den dritten Tag nach dem endgiltigen FriedeoSfch
in Vorschlag . Möge diese Anregung auch bei unfern deutschen Brüdo
am Schwarzwald nnd Odenwalde Beachtung finden ! (Wir ersuchen d
Blätter Badens um gefällige Veröffentlichung dieses Vorschlags D. Rl
der Bad. LandeSztg .)

Steigerungsankündigung .
555.2,2 In Folge richterlicher Verfü¬

gung werden dem Bierbrauer I . Adam
Deisler in Horheim am
Montag, den 27 . Febr . 1871 ,

Nachmittags 1 Uhr,
im Gasthaus zum Hirschen in Horheim
öffentlich versteigert und zugeschlagen ,
wenn mindestens der Anschlag geboten
wird , als :

Ein 2stöckiges Wohnhaus mit Scheuer,
Stallung , Bierbrauerei - und Brannt¬
weinbrennerei -Einrichtung . Bicrkeffel460
Maaß , Brennkeffcl 35 Maaß haltend,
2 Kellern , Felsenkeller und 2 Morgen
HauSplatz, Hosraithe , Acker und Wies,
taxirt . . 7 . 80CO fl .

17 */io Ruth . Hanfland und Hopfen¬
tarten . taxirt . 100 fl .

2 Morgen 46 Ruth . Wiesen , taxirt
1030 fl.

6 Morgen 1 Brlg . 76s,i0 Ruch. Acker,
taxirt . 2360 fl .

Thiengen , den 20. Januar 1871 .
Schupp , Notar .

Gebäude - und Güter¬
verkauf .

848.2 .2 Nr . 896. Am Dienstag , den
28 . d . M ., Vormittags 10 Uhr, wird im
Fischerwirthshaufe zu Bregenbach ein
Theil der Gebäude auf de»r Krumpen -
hofe — Gemarkung Bregerbach, worunter
ein großes Bauernhaus , in dem geräu¬
mige Werkstätten für einen Gerbcbetricb
eingerichtet werden könnten, nebst unge¬
fähr 58 Morgen Gärten , Aecker und
Wiesen daselbst , an den Meistbietenden
zu Eigenthum öffentlich versteigert, und
« erden Kaufslustige hiezu mit dem Be¬
merken eingeladen, daß eine Stunde vor
Beginn der Verhandlung ' die Berkaufs -
gegenstände und deren Grenzen vorge¬
zeigt werden. Die Steigerer haben fich
über ihre Vermögensverhältniffe durch
g -meinderachlicheZeugnisse auszuweisen.

Die Steigerungsbedingungcn werden
in rer Tagfahrt eröffnet., können aber
vorher schon dahier eingesehen werden.

Donaueschingen, den 8. Februar 1871 .
Fürst ! , fürstenbcrgisches Rentamt .

Eytenbenz .

Wohnung mit Garten
auf dem Lande, in schöner gesunder Ge¬
gend zu vcrmiethen an eine kleinere Haus¬
haltung Näheres im Kontor d . Dl . un¬
ter Nr . 712.6.5

Weltausstellungvon Paris 1855 .
Medaille der Jnduprieklasse von Sens . Medaille der eidg . Industrie

auSstellnng von Bern.

Einzige Medaille für Bmstmittcl
bei der

N8tttorirsa4hrohaä »tWges her Mteorologifcheu Zenttlilstation Karierr
17 . Febr . Barsvieter . TymnsM . veu- trgkt . in Pr . Wrad . Himmel. SBiKenaH
Mora . 7 U . 28 " 0,8' " — 0,3 0,97 SW bedeckt trüb , neieltz
Mtt . 2 „ 28 " 1,1 " ' -f 1 .0 0,77 „ // r
Nacht « S „ 28" 1,2" ' -f 0 4 0,97 „
18 . Febr .
Morg . 7 U . 28 " 1 .5" ' + 1 .4 0,88 wen . bew . heiter,
«Kitt . 2 „ 28 " 1,2'" -t- 5,7 0,83 sehr „ trüb .
Nachtsg „ 28 " 1,2'" + S .2 0 .79 - bedeckt

AuS cvncentr. isländischem Moose.
Sehr angenehme Bonbons , das wirksamste Mittel gegen Grippe , Hu¬

sten und alle hartnäckigen
Brustbeschwerden .

Preis der Schachtel : 42 kr., der Schachtel 21 kr .

In Genf bei BÜRKEL FRERES , einzige Nachfolger; in Carlörnhe
bei Herrn Ziegler , Apotheker; in Baderr -Baden bei Herrn Billharz , Bent -
ttttmüller, Apotheker. (H. 1744 X .) 6559.18.15

Agent gesucht.
801 .3 .2 Line leistungsfähige mecha¬

nische Weberei in Rheydter Fabrikaten
von baumwollenen und halbwollenen
Rock- und Hosenstoffen sucht einen tüch¬
tigen Agenten, Ver Süddeutschland 3 bis
4mal jährlich bereist u . namentlich mit
den Engroshäusern in Verbindung steht .
Franko-Lfferten unter Chiffre L . H . 685
besorgtdie Annoneen -Expeditio « von
Haasenstein & Bögler in Krank
fnrt a. R .

Tüchtige Eistuhobler , Dreher vnd Maschinenschlosser
iden dauernde Beschäftigung bei gutem Lohn und ständigen hohen Akkorden
r Maschinenfadrik (d,U.) 636 .3.3

Jos . Pallenberg , Mannheim .

Denaturirtes Steinsalz .
857.2.2 Wir bitten unsere geehrten Abnehmer , uns ihren Bedarf für

Kebrnar nnd März baldmöglichst aufgeben zu wollen, um wegen des Wagen-
Mangels frühzeitig Vorsorge treffen zu können. (St . 333 .)

Cannstatt , Anfang Februar 1871.
Württemdergische Talzhandlnng .

672.8.5 Chinabttter von C. Stig - leih , großh. Hoflieferant in Karlsruhe ,
ler in Offenburg haben in » , «nd V, !«. Eduard Otto in Heidelberg rave ,
Flaschen Niederlage die Herren : Th . Walter in Freiburg und Adalf Sraf -
Brngier , Waldstraße lO, und Carl Ar- Müller in W - ldkirch .

Das Speditions - & Commissions-
Geschäft

von Hermann Dorrinck
in Hamburg '.

seit 30 Jahren bestehend,
spedirt zn enorm billigen Preisen.

Prima -Referenzen . 582.8.8

Haasciisteiii & Vogler
Zeitnngs-Anzeigen-Expedition,

in Frankfurt am Main ,
Grosse Gailusstrasse 1 , im 1 . Stock.

Hamburg,Berlin,Basel,
Wien ,
Leipzig,
Stnttgart,
Zürich ,St Gallen,Genf,

Netierwall, 50 ;
Leipzigerstrasse, 46 ;
Stemenberg, 29 :
Stadt . Neuer Markt, 11 ;
Markt, 17, Königshaus;
Kronprinzstrasse , 1 B ;
Elsassergasse, 1.
Obere Grabenstrasse, 13
Place du Molard, 2.

Astoeie-Gesuch.
1009.3.2 Der Besitzer einer kleineren,

sehr günstig an der Bahn gelegenen, im
besten Gange befindlichen, ;eder Ausdeh¬
nung fähigen mechanischen Leinenwebe¬
rei, in einem der größeren Plätze Würt¬
tembergs , sucht zur Erweiterung des
Geschäftes einen thätigen , gebildeten
Kaufmann mit einer Einlage von 15
bis 20 Mille Gulden , al » Associe . —
Ein in der Leinenbranche Erfahrener
würde den Vorzug erhalten .

Unter Umständen könnte das Geschäft
auch käuflich abgetreten werden.

Offerten sub . P . 82 an die Annon -
een-ExPedition von 8 . L. Danbe &
Cie. in Stnttgart. !

1024 .2.2 Zum bevorstehenden Fttz
densfest em pfMe mich zur Lieferung v0

Wiih . Platz
in Weinheim a. d . B./

Eisengießerei.

Lehrlingsgesllch .
1077 .3.2 Ein mit den nöthigen D>

kennMiffen versehener junger Mann 1«
unter günstigen Bedingungen sogle
oder zu Ostern bei unS in die Lehre tteit

Ellstaetter * Cie.,
Friedrichsplatz Nr . 9 in KarlSru

1031 .3 .2 (B . 98/11 .) Eine vakante

ApoHekerlehrliug
stelle,

wobei tüchtige Ausbildung , wie an
nehme häusliche Verhältniffe gebe»
wird nachgewiesen durch

Jmhvff & SM , Drogmfi.
Mannheim.

mttPtt jeden Standes finde« AßUUltU nähme unter sorgsaN
Pflege u. Verschwiegenheit. 6695.

Die Direktorin Elise Edel ,
b eeidigte Hebamme in Wachenhet « a

.tzoljdrcher, ,‘XU £" K
Gebrüder Klar in « chern. 794.6

und tzer ' ag ron L . Macklot , Wrldflraßr Nr .
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